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Die Grenzen des Humors ausgelotet
Mit seinem zweiten Soloprogramm «Kevin heissen und andere Formen des gesellschaftlichen Scheiterns» präsentierte der 
Liechtensteiner Felix Kieber am Wochenende im Schlösslekeller einen Rundumschlag hart an der Gürtellinie – der erstaunlich lustig war. 
ANGELA HÜPPI

VADUZ. Felix Kieber hatte dem Pu-
blikum seines zweiten Solopro-
gramms einiges versprochen: Ein
Programm, das die Geister schei-
det, das hart an der Gürtellinie ist,
kein Blatt vor den Mund nimmt
und in dem jeder sein Fett weg-
kriegt. Ein Programm, in dem
wahllos und willkürlich beleidigt
wird. Und ja, es schrammte vieles
knapp und einiges auch weniger
knapp an der tief angesetzten
Gürtellinie vorbei an diesem Wo-
chenende im Schlösslekeller. 

Wie eine Brusthaarentfernung

Der neue «Prophet des liech-
tensteinischen Humors», zu dem
sich Kieber auf der Bühne kurz-
um gleich selbst ernannte, prä-
sentierte einen gnadenlosen
Rundumschlag. Etwa gegen das
TAK, die kulturelle Hochburg
Liechtensteins – eigentlich ein
Bauernhof am Arsch der Welt.
Und auch das im Schlösslekeller
äusserst beliebte SchlössleTV
kriegte sein Fett weg, das alle
halbe Jahre wieder das Publikum,
das eigentlich ja sowieso nur an-
wesend ist, weil es eben zum
guten Ton gehört, mit seinen
Fürsten- und Vaterland-Witz-
chen unterhält – «jaja, nach 20
Jahren wissen wir es langsam»,
meinte Felix Kieber dazu nur. 

Auch die Politik wurde natür-
lich nicht ausgelassen, die in
Liechtenstein etwas von Herpes
habe: jeder hatte irgendwie
schon mal Kontakt mit ihr, und
gleichzeitig ist sie harmlos

genug, dass man darüber lachen
kann. Und auch das Publikum
selbst wurde nicht verschont.
Die Menschen, die nun im
Schlösslekeller sassen, weil man
ja schliesslich ein gebildeter, in-
tellektueller Mensch im Rheintal

sein möchte. «Viel braucht es
dazu nicht», beruhigte Felix Kie-
ber das Publikum, «es reicht,
wenn man einmal Sushi hatte.»

Aber wo war nun der deftige
Humor, hart an der Schmerzgren-
ze, der dem Publikum verspro-

chen worden war? Den gab es erst,
nachdem das Publikum vom auf
der Bühne aus der Flasche Wein
trinkenden und rauchenden Felix
Kieber etwas aufgewärmt worden
war. Aber dann ging es los, und die
Warmwachs-Brusthaarentfer-

nung, mit der Kieber sein Pro-
gramm verglich, begann. Beson-
ders zum Thema Religion wusste
er einiges zu sagen – und erklärte
als sich in den Schritt fassenden
Gott dem Publikum beispielswei-
se, was es mit der unbefleckten

Empfängnis wirklich auf sich
hatte. Oder er gab seine Meinung
zu den Balznern kund: «Wenn
meine einzigen Nachbarn Tries-
ner und Schweizer wären, würde
ich mich auch zurückziehen und
mich mit meinen Cousins zweiten
Grades fortpflanzen.» Und nicht
zuletzt ein Stückchen Weisheit,
das sich Felix Kieber in seinen 25
Lenzen angeeignet hat: «Wenn du
in die Dusche kotzen willst, musst
du vorher ganz gut kauen.»

Starker Tobak gut verpackt

Ja, es ist teilweise starker
Tobak, den Felix Kieber dem Pu-
blikum bietet – starker Tobak, der
erstaunlich lustig ist. Das liegt vor
allem an Kiebers trotz allem char-
manter Art, und seiner Fähigkeit,
seine grenzwertigen Sprüche
meist gleich selbst wieder zu re-
lativieren. Nicht immer gelingt
das – Witze wie: «Dass ich der
Meinung bin, man sollte alte
Menschen umbringen, heisst
nicht, dass ich sie hasse» oder
«Ich habe nichts gegen das Unter-
land. Jedes Land braucht seine
Juden» können auch nicht durch
Sprüche wie «Ich merke, jetzt
wird es ruhig im Publikum» geret-
tet werden. Aber die meisten An-
griffe auf die Gürtellinie lässt man
dem jungen Komiker nicht nur
durchgehen, sondern honoriert
sie sogar mit einem herzhaften
Lachen – und wundert sich nach
diesem erstaunlich vergnügli-
chen Kabarettabend vielleicht ein
wenig über sich selbst. 
Zusatzvorstellung am 24. April 
um 20 Uhr im Schlösslekeller
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Felix Kieber präsentierte sein zweites Soloprogramm im Schlösslekeller, das er selbst mit einer Warmwachs-Brusthaarentfernung verglich.

Das dritte und ganz besondere Konzert
Die Bühne im Alten Rathaussaal Vaduz war am Sonntag zum traditionellen Konzert, das jungen Musikern auf ihrer Laufbahn zum
Erfolg verhelfen soll, mit allen infrage kommenden «Percussion-Instrumenten» gefüllt. Ein aussergewöhnliches Konzert voller Spannung.

VADUZ. Dieses klassische Schlag-
werk umfasst die Marimba, ein
Vibraphon, Pauken und eine
kleine Trommel (Snare). Zum Vi-
braphon ist zu sagen, dass es
eine Weiterentwicklung der Ma-
rimba ist. Mit dem eingebauten
Motor auf den Resonatoren, der
die Klangplättchen rotieren lässt,
ist es heute ein klassisches In-
strument des Jazz.

Die Pauken sind ein klassi-
sches Orchesterinstrument. In
diesem Konzert werden sie als
Solo-Instrument gespielt. Die
Marimba stammt ursprünglich
aus Afrika. Sie entwickelte sich
zu ihrer heutigen Form in Mittel-
und Südamerika.

Weltklassekünstler von morgen

Wenn sie es einmal geschafft
haben, das Publikum am Podi-
umskonzert zu begeistern, und
wenn die Übungswut nicht
nachlässt, dann ist ihnen die Zu-
kunft sicher. So hat denn Matthi-
as Kessler, mit seiner unerhörten
Technik und dem musikalischen
Einfühlungsvermögen grossarti-
ge Werke zu Gehör gebracht;
sein Weg ist vorgezeichnet. Akiko
Shiochi hat auch am Klavier Be-
achtliches geleistet und mit dem

Werk von Darius Milhaud, Con-
certo für Marimbo, mit Matthias
Kessler, das Publikum begeistert.
Rochus Burtscher als Gast und
Studienfreund von Matthias
Kessler, hat auf der Marimba mit
seinem Freund das Cappriccio
von Florian Poser für Marimba
und Vibraphon zusammen ge-
spielt.

Begeistertes Klatschen

Das wohl komplexeste Stück
dieses dritten Podiumskonzertes
war das Rebond B von Iannis Xe-
nakis. Diese Musik für die ge-
samte Percussion ist stark ge-
prägt von mathematischen, geo-
metrischen und philosophi-
schen Prinzipien. Es ist ein
rhythmisches Muster im 7/4
Takt, das in ein 4/4 Metrum ver-
packt ist und sich ständig wie-
derholt.

Rebond B ist ein archaisch an-
mutendes Werk, das durch die
besondere Intensität und Klang-
vielfalt beeindruckt. Matthias
Kessler hat mit seiner unglaub-
lich lebendigen Finger- und
Handgelenksarbeit Melodien
und Rhythmen dieses Werkes
fast bis zur Erschöpfung darge-
boten. Bravorufe und begeister-

tes Klatschen haben ihm den-
noch eine Zugabe «abverlangt»,
die auf der Marimba gewährt

wurde. Diese Podiumskonzerte,
unter der Schirmherrschaft IKH
Erbprinzessin von Liechten-

stein, Sophie, haben inzwischen
an Wertigkeit gewonnen. Es wer-
den hier echte Leistungen und

Ergebnisse gezeigt, sowie kon-
zertantes Auftreten, möglichst
ohne Lampenfieber geübt. (ct)
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Akiko Shiochi und Matthias Kessler begeisterten das Publikum.


